
ZUR EKKLESIOLOGIE DER „REDEMPTORI

UonNn Hans Waldenfels
Das Missionsverständnis der Kıirche i1st wesentlich epragt VO: Verständnıis

der Kırche selbst Wer er das Verständnis der Mıssıon, wWw1eEe der 'UuCHI),
ZU Jahrestag der Verkündigung des Konzilsdekrets gentes,‘ ber auch
des Vatıkanıschen Konzıils selbst verkündigten Missionsenzyklika Redembptoris
Missio?®? aps Johannes Pauls IL VO Dezember 1990 näher bestimmen
möchte, LUL daran, nach dem en!| der Enzyklıka forschen.

Dıie Enzyklıka selbst sıeht sıch der Nachfolge des etzten Konzils, zumal
des M enannten Missionsdekrets, ber auch des Apostolischen Schreibens
Evangeliü Nuntiandi: Pauls VI VO Dezember 1975, nenNnt aber dann
ausdrücklich uch die Missionsschreiben selt Benedikt (vgl Nr. 2, Anm

Das Missionsdekret gentes steht selinerseılts Kontext der VO Konzıil
verabschiıedeten Kirchenkonstitution Lumen gentium. Das legt nahe, die
LEUEC Enzyklıka ekklesiologisch 1mM Lichte der vatıkanıschen Ekklesiologie und
deren Weiterführung nachkonzılıarer Zeit elesen wird. dıiıesem Sınne
TINNeErTN WIT 1m Folgenden zunächst einıgen Anmerkungen die Ekklesio-
logıe des Vatikanischen Konzıls S Sodann verTolgen WIT iınem zweıten
Schriutt das Sprechen VO!  - Kırche der Enzyklıka (2 Das wird unls erkennen
lassen, welche Momente der vatıkanıschen Ekklesiologıe der ZY.
ka betont werden DZwW. ob nıcht doch dıe Akzente Ende anders gesetzt sSınd
(3) Schließlich sınd dıe Fragen bedenken, die sıch nach der Lektüre der
Enzyklıka gerade AUS der Siıcht iıner nachkonzıliaren Ekklesiologie stellen
(4)

Zur EkKklesiologie des Vatikanischen Konzils

In iıner kritischen Zwischenbilanz nach Vatıcanum 11 hat Hermann Oose‘
ottrneyer mıt anderen Autoren darauf aufmerksam gemacht, „das
unvermuttelte Nebenehmander zweler esiologien mıt gegenläufiger Ten-
denz dıe Ursache vieler Konftlikte (1st), dıe WIT heute der Kıirche
beobachten“.? Tatsächlich ze1gt sıch ınmal dıe VOT allem zwıschen den beiden
Vatikaniıschen Konzılien verbreıtete, beım hıerarchischen Aufbau un! dann
noch ınmal beım Prımat des Papstes ansetzende Ekklesiologıte. Ihr dıe
Selte trıtt aber dann die inem kurzen Begriff „Communio-Ekklesiologie”
genannt c ehre VO)  - der Kırche, dıe 1mM Schlußdokumen der Außerordentlichen

Wır kürzen die Konzilsdokumente 1Im weıteren Verlauf WIE folgt ab Lumen gentium
gentes A  'g weıterhın Evangeliü Nuntiandi Redembptoris MiIisszo

Wır zıt1eren die Enzyklıka nach der VO Sekretarılat der Deutschen Bischofskonferenz
Bonn als Verlautbarungen des Apostolischen Stauhls 700 veröfttentlichten Übersetzung mıt den

römischen Dokumenten gebräuchlichen Artıkelnummern.
Vgl POTTMEYER, Kontinuitä UN Innovation ın der Ekklesiologie des IF Vatikanums,

ÄLBERIGO (Hg.), Kirche ım Wandel, Düsseldorf 1982, 9-—-1 Zıtat:
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Bischofssynode 9853 ausdrücklich „die zentrale und grundlegende Idee der
Konzilsdokumente“ wird (vgl H4

Um das Problem deutlicher sehen, muß tunliıcherweise zweiıerle1
erimnnert werden:

Das Vatikanısche Konzıl hatte seiner lehramtlichen Behandlung der
Kirche zunächst die Stellung und Autorıtät des Papstes ehandelt, Wal aber
dann durch die wldrıgen Umstände, dıe Z1153: vorzeıtigen eendigung des
Konzıls führten, nıcht nde gekommen. Von daher lag nahe, en
nachfolgendes Konzıl, WE schon die ehre VO:  — der Kıirche aufgriff, dort
fortfuhr, das alte Konzıl aufgehört hatte Konkret hätte das für Vatıcanum
11 bedeutet, nach der Lehre VO Prımat die des Bischofsamtes und
dann die der weıteren Stuten des Ordo bıs den Laıen und damıt ZUI1

Gottesvolk vorgestellt hätte
(2 Das Cat das Vatikanısche Konzıl nıcht Die Ekklesiologie SELiztLE
vielmehr 11C'  e So spricht Lumen gentıium 1mM Kapitel VO: Mysteriıum der
Kırche und entfaltet trimıtarısch AUS der Sendung des Sohnes und des
Geistes, die ihrerseıits 1 ewligen Ratschlulß des Vaters beschlossen sind Dıe
Konstitution greift sodann der Aufzählung der verschiedenen biblıischen
Bılder für Kırche auf dıe Heılıge Schrift zurück. Sıe sieht muıt der ZY.
Mysticı Gorporis Pıus CFE VO.: Junı 1943 Gedanken des Leibes Chriıstı eın
vorzügliches Bıld der Kırche, überspringt dann aber doch, selbst ım
Gedanken des Volkes .ottes ınen Ansatz wählen (Kapitel Damıt
aber siıeht das Konzıil seinerseılts die Kırche VOTI allem als wanderndes Volk
der uste der Zeıt Das Volk aber ist dıe Gesamtheıit der Christusgläubigen
ihrer gemeinsamen Sıtuation VOT dem rutenden (sott und unter dem Ruf des
lebendigen .Ottes VOI und der Menschheit. Dıese ilgernde Kırche als SANZEC
ist W1e späater heißt „ihrem Wesen nach ’missionarısch’ (d als
Gesandte unterwegs)” (vel. 17  K

TSt dann, gleichsam iınem zweıten Schritt, kommen dıe Je besonderen
Gaben und Aufgaben innerhalb der Gemeinschaft der Glaubenden ZUL

Sprache So ist dıe ede VO: hierarchischen Autbau der Kıirche, O:
Wiederaufnahme des edankengangs 1Im Vatıcanum VO: Bischotsamt
(Kapitel 3 $ dann VO'  - den Laıen (Kapitel 4) Die Ordensleute werden spater
Kapitel eıgens ehandelt Dieses Kapıtel ist eingebettet zwıischen Kabpitel 5)
das VO:  > der allgemeınen eTru ZU  — eıligkeit handelt, und Kapitel das
den endzeitlichen Charakter der pilgernden Kırche und ihre Einheit mıt der
hıiımmlıschen Kırche herausstellt. Dıe Konstıitution chließt mıt inem Kabpitel 8)
das dıe (Gottesmutter „1IM Geheimnis Christı und der Kırche“ betrachtet.

Vergleicht die Aussagen der beiden Konzıliıen inhaltlıch, 1st nıcht
leugnen, dıe Aussagen des Vatikanischen Konzils sıch durchaus der
Kirchenkonstitution wiederfinden, wenngleic iınem anderen Rahmen
Zudem g1bt Akzente, die dem Vatıcanum ZW al nıcht wldersprechen, dort

Wır zıtieren das Schlußdokument nach: Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls
Bonn 1985 mıt den Dokument verwendeten Bezeichnungen der Teiue, Kapıtel un
Abschniutte.

EF3



aber noch nıcht en sınd. Weıl eINeEe ehramtliche Aussage aber keinen
theologischen Traktat darstellt, ist dıe argumentatıve Vermittlung der beiden
Denkansätze nachträglich elsten.® Dann ber stellt sıch dıie rage: Ist die
Communio-Ekklesiologie Horıizont un! Rahmen der FEkklesiologie VO)]  > 1870

sehen, oder hebt die Ekklesiologie des Vatıcanum 1{1 die des voraufgegange-
LIC-.  - Konzils auf? ottmeyer hält eın solches Entweder-Oder-Denken für
efährlıch, WE nıcht Sal für falsch Entsprechend trıtt hinsıchtlich des
weıteren Fortgangs der Entwiıcklung für e1in dialektisches, sıch wechselseıt1ig
edingendes Verhältnis VO)]  — Kontinultät und Innovatıon en

Dann aber entspricht nıcht dem Vatıkanıschen Konzil, WC1111 INer
spater Vorgetragenen Lehre die grundlegenden Momente der Commun1o-
esiologıe nıcht mehr deutlich Erscheinung treten. Fuür die Communi10o0-
esiologie des Vatıcanum 11 aber ist die Fortentwicklung ines Kırchenver-
ständnisses VO)]  S grundlegender Bedeutung, nach der alle Menschen sıch als
ubjekte ın die Ireie Antwort auf den ‚pTUC. des sıch mıiıtteilenden .Ottes
eingesetzt sehen und aufgrund der grundlegenden CGleichheit er Menschen
VOI Gott partnerschaftlich eın geschwisterliches Verhältnis zueinander
hineinwachsen. Aus dieser Sıcht der Dinge ormulhiert ottmeyer 1Im Blıck auf
Vatıcanum dıie These

Neurezeption des Vatıkanums bedeutet, die Förderung des Subjektseins aller
un! der Kıirche als COMMUNLO dıe Bestimmung des Primats autzunehmen.®

„Kirche“ ın der Enzyklika „Redembptoris Missio“

Die ORaDeln

Be1 der Prüfung des sprachlichen Umgangs muıt der Vokabel „Kirche“ fällt
auf, ın Redemptoris MIisszO der überwıegenden Mehrzahl der Fälle 5 AL1Z
gemen VO)]  - „Kırche“ dıe ede ist, diese also dıe Kırche me1nt, WI1e S1E
allen Zeıten überall verstanden und verwirklıicht wird. Gerade weıl die Kırche
aber ihrer gesellschaftlich-geschichtlichen Gestalt räumlich-zeitlich
sehen ISt, kommt selbst iıhrer gemeingültigen Gestalt en aum-
Zeit-Charakter Das zwel KOnsequenzen, dıe seit Vatıcanum 11 auch

Vgl Lwa Thema der Untehlbarkeit VO)]  — der Gesamtheit der Gläubigen über das
Kolleg1um der Bischöfe ZU aps und den gesetzten TENzeN W ALDENFELS,;
Kontextuelle Fundamentaltheologie, Paderborn Pel’ ber uch memne weıiteren
Bemühungen eine Neustrukturierung der fundamentaltheologischen FEkklesiologie
eb Teil I teilweise uch Eis sE1 daran ermnnert, uch RATZINGER seine
„Entwürtfe ADıa Ekklesiologie” unter das Thema: Das EUE Volk €S, Düsseldorft 1969,
gestellt hat.

HE} POTTMEYER, ÄLBERIGO Üu. (Hg.), Kirche 3) 109 ZUT Beachtung der
Subjekthaftigkeit aller vgl. uch W ALDENFELS, Fundamentaltheologie (Anm. 5)
1630 144  1.3741.469-472.488
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weıthıin mıtbedacht worden SINd: a) Der Raum-Zeıit-Charakter der Kıirche läßt
synchron edacht VO:  = iner Pluralität VO:  — Kirchen verschiede-

11C)  - Urten, VO:  ( Ortskıirchen, sprechen. D) Wenn sıch aber die Ortskirche als
genume Gestalt der Kırche erwelıst, verbirgt sıch hıinter dem Begriff „Kırche
benfalls leicht eINE bestimmte, Raum und Zeıt gewordene Kirchengestalt.
Diese 1st kathohscherseılts mıt gutem Grund die römische (römisch-katholische
Kirche oder, W C) diese nach ihrem Werdebereich benennen, dıe
abendländische Kırche der Allgemeinbegriff „Kırche” nıcht O. weıteres
die Identifizierung mıt der lange Zeıt katholischen Bereich maßgeblichen
Gestalt VO  - Kırche, .ben der römischen, me1ınt, muß daher beim heutigen
Stand der geschichtlichen FEntwicklung iInem Dokument für dıie Gesamtkir-
che ausdrücklich bedacht, gegebenenfalls auch gesagt werden. Anderntalls
besteht die efahr, die Eiıgengestalten der Ortskirchen, die der
heutigen amtlıchen Kirchenlehre ebenso WI1E theologisch vertreftfen werden,

nde Schaden erleiden oder B völlig mißachtet werden. Anders ZSESALL,
muß die rage rlaubt se1ın, ob siıch nıcht hınter dem generellen Gebrauch

des Sıngulars „Kirche” Zentralisierungstendenzen verbergen, dıe dıe Kırchen
der Welt weniıger untereinander als vertikal auf EeINE Spiıtze Rom verbın-
den. eın solcher Verdacht nıcht unbegründet geäußert wird, zeigt sıch
späatestens, Kabitel die Struktur der Verantwortlichkeit Miıss1ıons-

angesprochen wiıird und die Kongregation für die vangelisierung mıt
grober Selbstverständlichkeit als „Anımatıl1ons-, Leıtungs- und Koordinierungs-
Zentrum“ für das Werk der Evangelisierung der Völker bezeichnet wird
75  S Interessanterwelse werden hier nıcht ınmal die Kırche VOI1 Rom muıt
ihrem Oberhaupt oder der Apostolische Stuhl, sondern wird eINeE römische
Behörde als koordinierendes Zentrum eingesetzt. sıch also hinter der
ede VO:  - „Kırche“ Sıngular geschichtlicher Gestalt letztlich die römiısche
DZw. dıe europäische Kırche verbirgt, läßt sıch schwerlich übersehen. Der
Reichtum der Katholiziıtät iIner weltweıt sıch der Vielfalt VOI) Ortskirchen
erwirklichenden Weltkirche kommt leider nıiıcht ZUI11 Iragen:

Nun tehlt die Vokabel „Ortskırche" keineswegs der NZY. Von
„Ortskirchen“ oder eintach „Kirchen“” Plural WIT! folgenden Stellen
gesprochen: 2.27-30.33f.37.39{.48-54.61-  792f.83-86.91 Anerkannt
wird, die Mıssıon „n ihren Anfängen als Aufgabe der Gemeinde, als
Verantwortung der Ortskirche angesehen worden“ ist Z vgl 20.63

63 och selbst WEEI111) der COTE „Ortskirche“ relatıv häufig erscheint,
bedeutet das leider nıcht, die Ortskirche ihrer eigentümlıchen Gestalt
en deutliches ;otıl Thalten hat Was LWa Abschnuıtt über dıie ung von
Ortskirchen Kapitel — gesagt wird, bleibt weıt hınter dem
zurück, Was Evangelii Nuntiandı: 61-64 über die Entstehung der Ortskirchen 1
Prozeß der Inkulturation ausgeführt hat TSt die SanNze Dramatık cdieses
Prozesses ihrer Konkretheit den Bliıck kommt und siıch Konsequenzen
Bereich der hlıturgıschen Ausdrucksformen, der Katechese, der heolog1
schen Formulierung, aber auch den untergeordneten D  en Strukturen
und den Dienstaufgaben (vgl 63) ergeben, wird dıe möglıche Zerreils-
probe erkennbar, der Ortskirchen Spannungsteld VOIL kreatıver Überset-
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ZULLS der Botschaft den remden Kontext und Wahrung der Identität des
lextes der Verbundenheit muıt der Gesamtkirche ausgesetzt sind. Ausdrück-:
lıch S 8.g[ VO  > der Sprache, dıie übersetzt wird

„Sprache” ber dart hler wenıger semantischen der lıterarıschen Sınn
aufgefaßt werden, sondern vielmehr anthropologisch und kulturell.
Dıe Trage 1st zweıtellos schwierig. Dıie Evangelisierung verhert viel VO)  S ihrer Kraft
und Wiırksamkeiıt, WE S1E das konkrete Volk, das S1C sıch wendet, nıcht
berücksichtigt un nıcht se1Ine Sprache, seine Zeichen und Symbole verwendet,
nıcht auf seline besonderen Fragen und sein konkretes Leben nıcht
einbezieht. ber andererseıts kann dıie Evangelisierung uch ihre Seele verlieren
und innerlich leer werden, W C unfer dem Vorwand, S1E übersetzen, S1E
aushöhlt der verfälscht: WC) 108® eINeEe unıversale Wirklichkeit
Ortsverhältnisse ANZUDASSCHIL, diese Wirklichkeit selber opfert und die Einheit
zerstoOrt, hne dıie eiNe Universalität mehr gibt

Wo die Ortskirchen O  € Konturen leıben, raucht nıcht VELTWUNINN-

dern, uch der Unterschied zwischen der Gemeinde und der Ortskirche
nıcht eutlc markiert wird Tatsächlich erscheinen die Vokabeln „Ortskır:
che‘ und „Gemeinde“ gelegentlich austauschbar: S1E sınd zumındest unscharft.
Beispiele belegen das

Der Gelst drängt die Gruppe der Glaubenden azu, „Gemeinde biılden”,
Kirche SC1N. 76)
Dıe 18S10N ist also ihren Antängen als Aufgabe der Gemeinde, als Verantwor-
LUN; der Ortskirche angesehen worden. Dıe Gemeinde braucht „Missionare“”,
sıch auszubreıten. 97
ES ist VOT Tlem notwendig versuchen, überall christliche e nma
errichten, die „Zeichen der egen Wa (Gottes 1n der Welt“ sSEeE1IN und sich
Kırchen entwickeln sollen. Irotz der großen Zahl der Dıözesen x1bt weıte
Gebiete, denen Ortskıirchen entweder völlıg tehlen der angesichts der Weıte
des Terriıtorimums der der Bevölkerungsdichte bzw. —vieltalt uınzureichend sSınd.
Dıiıe kırchengeschichtliche Phase der plantatio Ecclesiae ist nıcht abgeschlossen; S1E
ist vielmehr bei vielen Menschengruppen TSt beginnen. 49)

Abgesetzt VOI)1 den „Gemeinden“ sSınd dann noch ınmal dıe „kırchlichen
Basısgemeinden‘, denen en grundsätzlich posıtıver, WCI111 auch verhältnısmär-
Big kurzer Abschnitt 51) ew1ldmet ist.

Orthaftigkeit
Wenn die Orthaftigkeit ZU. Wesen der siıchtbaren Kirche gehört, mulß S1E

sıch, WCI1 S1C der Besprechung der „Ortskirche“ keinen hinreichenden
Ausdruck finden, anderweitig emerkbar machen. Tatsächlich trıtt S1C dort
Erscheimung, das Wesen der Mıssıon selbst wleder hohem Maß:  an
lokal-geographisch umschrieben wird. Der Sprachgebrauch knüpft hier deut-
lıch vorkonzillare Artıkulationen der Miıssıon ekanntlıc WAar der Plural
„Missionen“ Vatıkanıschen Konzıl weıthın aufgegeben worden.
kommt en eINZISES VOI, allerdings keineswegs mehr eindeut1ig
geographischer Bedeutung. Dıe Enzyklıka kehrt dagegen unbekümmert
diesem Sprachgebrauch zurück (vgl 22.65 J3 848); WO. klar ISt,
eın bestimmtes Missionsvokabular „als uUuDeTrnNOo. un! VOIN negatıven hıstorI1-
schen Resonanzen belastet angesehen” und daher dem Sıngular „Miıss1ıon” der
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OTrzug egeben wird 392).7 Es wırd OSd) ausdrücklich der
Gesichtspunkt der Uptıon für den Sıngular „Mıssıon herausgestellt

DIie SO:  Nannte Rückkehr der „Wiederbeheimatung der Missionen dıie
Sendung der Kırche, das Einfließen der Missiologie dıe Ekklesiologie und die
Finbindung beider den trinıtarıschen Heıilsplan haben die Missionstätigkeıit
selbst LICU aufatmen lassen S1C wird nıcht C111 Aufgabe ande der Kırche
begriffen sondern eingebunden das Herz ihres Lebens: S1IC wird als wesentli-
che Verpflichtung des gesaxnten Volkes Gottes verstanden

Wichtiger als diese großartige Sıcht des Konzıils erscheint ber dann dıe
Feststellung, trotzdem „CU1C spezifische Miıssıon ad. gentes gibt und
S WO. „alle Katholiken Mıssıonare SC sollen“ „aufgrund 918 spezif1-
schen Berufung ‚Mıssıonare ad gentes und auf Lebenszeıit‘ geben soll ebd.)
Man iragt sıch hıer Was für CI Sinn hat angesichts 1116585 TNEUETLE
missionarıschen Bewußtseins, das alle Getauften Subjekten der Verkündıi-
SUNS heranreiten läßt der Begriff „Mıssıon C11]| NEUC Zweıdeutigkeit
überführt wird ANıstatt das Recht Gememte LGr ANSCINCSSCNE-
1611 Sprache ASCH

Zu dieser Wiederaufnahme alter Termmologien paßt dıe Aaus

SC  D Einsicht nach der die missioNarısche Aufgabe der Kırche „‚überall
und Jeder Lage und dieselbe (1st) auch WCEC1111 S1C, JC nach Umständen
nıcht der gleichen Weılse ausgeübt WIT: termmologisc en
SCWISSCHI Sinne rückgängıg emacht wird Das geschlie VOT allem dort
die Situationen der Evangelisierung der heutigen Welt beschrieben werden
So 1ST iınmal VO:  an dre1 Sıtuationen der FEvangelisierung die ede

— die Sıtuation der „eigentliche [n] 1SS10N gentes die Sıtuation, der der
Glaube noch nıcht wirklich gefaßt hat,
b) die Sıtuation der Seelsorgstätigkeit der Kırche: dıe Sıtuatlion, »ALLSCILLCS-
SC und solide kırchliche Strukturen“ ibt,
G cdie Sıtuation der Re--Evangelisierung: die Sıtuatiıon, der Gruppen VO):  -
Getauften ihren Glauben verloren haben und siıch nıcht mehr als Mitgheder der
Kırche verstehen

Mıssıon Pastoral und Re-Evangelisierung (vgl uch 37) werden hier
dreı unterschiedlichen Tätigkeiten der 1nenM Kirche, deren Orte sıch
eographisch sozlologisch und ulturell beschreıiben lassen So Nımmt denn
auch nıcht wunder, der dreifachen Sıtuationsbeschreibung MS CHOFE
Dreiheit VO:  ; Bereichen olgt, die dann freilich nıcht Hınblick auf alle drei
genannt en Sıtuatiıonen, sondern noch Hınblick auf dıe Mıssıon ad
gentes ormuliert werden SO 1ST 27 die ede VO)]  .

a) gebietsbezogenen Bereichen
b) sozlalen Welten und Phänomenen

b A Kulturbereichen Ooder modernen Arecopagen
Von allen dre1 Bereichen, nıcht L1UT dem ersten, wird aber wesentlich orthaft
gesprochen, wenngleic C11]: estiımmung dieser dreı Bereiche

Vgl azu uch den Beschluß der Würzburger Synode: Miıssiıonarıscher Dienst:
BERTSCH (Hg )9 ((emeinsame Synode der Bistümer der Bundesrehublik Deutschland E:
Freiburg u. e846
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zeigen würde, S1Ce der heutigen Weltsituation ben nıcht mehr
geographisch trennbar bzw. ınterscheidbar sınd unter dem einıgen
Gesichtspunk: iner „ad gentes” gerichteten Miıssıon.? Dıe Unterscheidung VO  -

Missıon, Pastoral und Re-Evangelisierung bedeutet zweiıtellos iInen Rückschriutt
gegenüber den SC das Vatikanıiısche Konzıil entwickelten
Konzeptionen rchlicher Selbstverwirklichung. Das erg1| sıch deutl-
cher, WE IL1INEN mMI1t den Regionalisierungsversuchen C  er
Tätigkeıit die für die unterschiedlichen Tätigkeiten zuständigen ubjekte
edacht werden. Das dieser Trage gewldmete Kapitel VI zeigt wenı1g VOI)1 der
UVO: genannten Orlentlierung der Communio-Ekklesiologie, die nach der
Subjekthaftigkeıit aller Jaubenden der Kırche ruft

E „Sakrament des Heils“
Zu den ausdrücklich 1mM Rückblick auf die Kirchenkonstitution Lumen

gentium WwIl1edGerTholten Aussagen der ZY. gehört CS, die Kırche Al
Sakrament des umfassenden Heıles estellt ist  66 9’ vgl 20  — Aus G 143
wiırd zıtiert:

7U cdieser katholischen Einheit des Gottesvolkes sind alle Menschen berutfen.
Auf verschliedene Weilse gehören ihr der sınd ihr zugeordnet die katholischen
Gläubigen, dıe anderen Christus Glaubenden und schließlich alle Menschen
überhaupt, die durch die Gnade (Gsottes ZUU eıl berufen sind.“

Dıe Notwendigkeit der Kırche WIT: Anschluß und
wıederholt (vgl 55) uch wiıird die Kırche „der eigentliche Weg des Heiles“

und VO:  - ihr der „Besitz der Füll  m der Heilsmuittel“ ausgesagt (vgl
ebd.) Das dart aber nıcht übersehen lassen, die absolute, posıtıve
Zugehörigkeit Z Kırche als unumgänglicher Weg der Heilserlangung nıcht
mehr ausgesagt wird (vgl 10  — So wiıird zunächst innerchristlich
ausdrücklich festgestellt, „daß alle Jene, die die Taufe Chrıstus empfangen
aben, untereinander eiINe gEWISSE, WEe1ll uch unvollkommene Gemeinschaft
biılden“ 50  — Hıer wird dıe Gemeinsamkeit stärker betont als die
Irennung, letztere auf jeden nıcht als heilsentscheidend angesprochen.
Often bleibt auch, W d die Kırche, deren „Tätigkeıt sıch nıcht autf jene
eschränkt, dıe die Heilsbotschaft annehmen“ 20), tatsächlich be1 denen
ewirkt, dıe S1e nıcht annehmen. Posıtıv wird, die Kırche die
„treibende Kraft auf dem Weg der Menschheıit auf das eschatologische Reich

„Ad gentes” wird als Erinnerungsposten das Dekret des Vatikanıschen Konzils
immer wıeder eingestreut, ohne irgendwo grundsätzlich eTrortert würde. Wenn
„ad gentes” ber Spezifizierung VO)  > 1SS10N gebraucht wird und das nochmals
hohem Maße geographisch geschieht, müßte das erständnis VO)  - „Heıiden” bedacht
werden. Niımmt „Heiden” dann Bezeichnung des Ungetauften, Ww1e traditio-
nellerweise lange Zeıt geschah, dann muß uch die Tatsache bedacht werden, dıe

der Ungetauften den tradıtionell christlichen Ländern ‚uropas selt Jahren
wächst. amıt ber kommt die „Mıssıon ad gentes“ nıcht mehr auf
bestimmte Reservate cieser Erde ausgegrenz! werden sondern inzwıischen
iınem weltweiten Phänomen wird.
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hın, Zeichen und Förderin der evangelischen erte ımter den Menschen
IsSt ebd.)

Zu den eindrucksvollsten Partıen der ZY- ehören die Ausführungen
über dıe Gegenwar! und das Wiırken des Heilıgen Geilstes jeder Zeıt und
jedem Ort (vgl. 281) Erinnert wiırd 1m Sınne des Vatikanischen Konzıls
„l das Wirken des Geilstes Herzen Jedes Menschen, UrC "die amen des
Wortes’, auch durch relig1öse Anregungen, durch Anstrengungen allen
menschlichen Handelns, sotern auf die ahrheit, auf das Gute, auf (Gott
gerichtet ist 28) Für dıe weıtere theologische Beschäftigung muıt der
Heilsfrage sind uch olgende Sätze AUS 28 ede:  enswert

Der Gelst xIbt dem Menschen „Licht und Kraft, auf seine höchste
Berufung antworten“; durch den Gelst der Mensch 1m
Glauben ZU Betrachten und Verkosten des Geheimnisses des Göttl-
hen Heilsplanes gelangen“; überdies „MUussen WIT annehmen, der
ge Geist allen die Möglichkeit bletet, mıt dem Ostergeheimnıis
Berührung kommen ıner Weıse, die 1L1UT ö  tt kennt“; Jedem
Fall weıiß dıe Kırche, ygl der Mensch, VO: Gelilst .Ottes OTNtL,
VO Problem der Religion nıcht völlig Jleiben“ und 99}
iImmer den Wunsch en wiırd, weniıgstens mrıissen erkennen,
Was der Sınn selInes Lebens, selInes Tuns, se1InNes Todes Nal Der Geist
steht also Ursprung der FExı1ıstenz und Glaubensfrage Jedes Men-
schen, die sıch ihm nıcht 1L1UT bestimmten Sıtuationen, sondern Aaus
der Struktur se1INES Daseıns selbst stellt

Dıe Gegenwart und das ande. des Geilstes en nıcht L1UT

einzelne Menschen, sondern auch die Gesellschaft und dıe Geschichte,
cdie Völhker, dıie Kulturen, die Religionen. Der Geilst steht ebenso
Ursprung er Ideale und guter Inıtlatıven der Menschheit auf deren
Wege: „ In wunderbarer Vorsehung enkt den Weg der Zeıiten und
ErNEUuUETT das Gesıicht der rde  “. Der auferstandene Christus „wıirkt 1m
Herzen der Menschen der Kraft selnes Geistes, indem nıcht
den Wunsch nach iıner zukünftigen Welt weckt, sondern dadurch auch
Jene großmütigen Gedanken inspırlıert, rein1gt und festigt, durch dıe cdie
Menschheitsfamilie das eigene Leben menschlicher gestalten und die
KANZE Welt diesem Ziele unterzuordnen versucht“. Und nochmals ist
der Geıst, der „dıe amen des Wortes  ‚66 aussät, die den Rıten und
Kulturen da sınd und der S1E für Heranreiten Christus bereit
macht

diesem Sınne heißt der ZY.  A, das Verhältnis der Kırche den
anderen Religionen se1 VOI1 iInem doppelten Respekt bestimmt:

„dem Respekt VOT dem Menschen bei seiner Suche nach Antworten auf cdie
tiefsten Fragen des Lebens un VO: Respekt VOTLT dem Handeln des elistes 1Im
Menschen“ 29; vgl 56)

Dem fügt der aps Ich-Form
Dıiıe Begegnung zwıschen den Religionen Assısı wollte unmiıißständlich melne
Überzeugung bekräftigen, „Jedes authentische Gebet VO: Heiliıgen Gelst
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geweckf ist, der aut geheimnisvolle Weıise 1 Herzen jedes Menschen gegenNWar-
tlg 1Sst:.  s

Zwar werden dıe nıchtchristlichen Religionen auch dieser ZY. nıcht
als Heilswege angesprochen hier sagt S1Ce etz nıcht mehr, aber uch
kaum weniıger als das Vat:  SC Konzil fällt ber auf, die
Freiheit des Menschen 1 Hınblick aut dıe Glaubensannahme nachdrücklich
betont wiıird. Die Kırche ist un bleibt Instrumen!: des Angebots VO)  > umtassen-
dem Heıl (vgl 1t mıt 9) Alle missionNarısche Tätigkeıit ist nach der
Enzyklıka epragt „VOIN Bewulstsem, die Freiheit des Menschen tördern,
indem ihm Jesus Christus verkündigt wird” 39) So sollte zumıindest
wohl sSeIN. Wıe aber steht die Freiheit und dıe wachsende FEinsetzung des
Menschen SE1IN Subjektseim VOI (sott der Kırche elbst?

„Lumen gentium“ und „Redemptoris Misszo“

Eirster Eindruck
Dıe drel Schneıisen, auf denen WIT inem Verständnıis der Ekklesiologie

VO  — Redemptoris MIisSsS1O IA nähern esucht aben, Crgl en zwiespältiges Bıld.
Zwar fehlt nıcht Hınweisen auf das Spannungsfeld Universalkirche
Ortskirchen, Pluralıtät und FEinheit der Kirche, doch ist die Dıskussion dıie
damıt gegebenen Fragen nıcht vertieft worden. Das erg sıch eindeut1ig AUS

der mange. en Retflexion auf den Ortscharakter VOI1 Kırche Ess g1bt keine
inwelse auf dıe Mehrzahl der Rıten innerhalb der katholischen Kırche Von
den Eigentümlıchkeiten der groben Kontinente und den dort entwickelten
Theologıen 1st keine ede Weder die Theologien der Befreiung noch dıe
Theologien der Religionen tinden Erwähnung oder iıtische
Stattdessen wird tür die Fortsetzung ines se1lıt dem Konzııl her bsolet
gewordenen Missi:onsvokabulars geworben. Im Gegensatz ZUT Mıssıon als
Wesenszug der Kırche immer und überall besteht dıe Enzyklıka auf iner
„spezifischen Miıssıon ad gentes“ 32), die dann ihrerseıts sıtuatıv bzw. auch
wıeder geographisch bestimmt wird. „Evangelisierung“ als ECOTI für
die inhaltliche Füllung der Miıssıon ist kein Zentralbegriff der Enzyklıka.

Als eın Ansatzpunkt vertiefter Reflexion bietet sıch WI1IE gesagt die
Geisteswirksamkeit 99 jeder Zeıt und Jedem Ort? A, die Z Anlaß wird,
auch nach dem Geilisteswirken erhalb der vertaßten Kırche suchen. Hıer
kommt auftfallend ftfenen Aussagen, dıe Ende, Kapitel FE dıie
mi1issioNaAarTIsche Spirıtualität, also dıe VO: Geilst ung des mM1ssS1O0NA-
rischen Menschen, thematisiert wird, die Begegnung mıt den remden Tadı-
tionen Sal iInem Lernprozels der Chrısten werden lassen. Ausdrücklich
heißt 91

Der Kontakt mıt Vertretern der wichtigsten nıchtchristlichen Traditionen,
insbesondere mut jenen Asıens, hat miıich darın bestärkt, die Zukunft der
1sSs10N großenteils VO):  s der Kontemplation abhängt. Wenn der Miıssıionar nicht
kontemplativ ISt, kann Christus nıcht glaubwürdig verkünden.
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BK ber laäßt diıeser Stelle Iragen: elche Bedeutung kommt der
Enzyklıka dem Commun1i0o-Gedanken Z} der für die Neuformulierung der
esiologie nach Vatıcanum {1 grundlegend geworden 1st? Im Rahmen
dieses ekklesiologischen Ansatzes 1st eın Stichwort sehen, das gegenüber
dem der Mıssıon den etzten Jahren her inem kritischen Begriff
geworden 1st Dıalog.*

Das Dialogische
Es geht uUun1s 1M Folgenden nıcht darum, das Verhältnis VOIL1 Dialog und

Mıssıon anhand der Enzyklıka SCHAUCT edenken. Wohl aber soll herausge-
stellt werden, dıe Bedeutsamkeıt des Dialogischen ekklesiologisch sehr
entschieden mıt der Einsicht hat, dıe Ekklesiogenese, w1e S1E heute
esehen wird, wesentlich Prozeß der menschlichen Subjektwerdung VOI
CSOft esteht. Tatsächlich greift dıe ZY. diesen Gedanken insotern auf,
als S1Ce WI1E schon gezelgt wurde wıederhalt darauf besteht, der Mensch

Freiheit auf das Geschenk göttlıcher Zuwendung antworten hat (vgl
{.10.39) Entsprechend haben auch die Passagen, dıe der Bekehrung und der
Taufe ewldmet sınd, iınen her ınladenden als zwingen wollenden ontall
(vgl 46f)

Dennoch darft dann zweilerle1 nıcht übersehen werden:
B Bedauerlicherweise tehlt der Bestimmung des Dialogs Konsı1ıstenz.
S50 heißt Anfang VO  -

Der interrelig1öse Dıialog 1st eıl der Sendung der Kırche ZUT Verkündigung des
Evangelıums. Wenn als Methode und Miıttel ZUL1 wechselseıitigen enntn1s un
Bereicherung verstanden wird, steht nıcht gensatz ELE 1ssıon genles,
sondern hat vielmehr eiNne besondere Bindung ihr und ist Ausdruck
davon.

Dem steht wen1g später die andere Aussage gegenüber:
Der Dıialog entsteht nıcht AuUus 'aktık der FKıgenmteresse, sondern hat ründe,
Erftordernisse un Würde eiıgener Er kommt A U tiefem Respekt VOT allem,
Was der Geıst, der weht, will, Menschen bewirkt hat. 56  S

(2) Dıe Unschärte der Bestimmung des Dıialogs dürfte damıt
haben, der 1a10g der Enzyklıka wenıger anthropologisch oder Sal
theologisch-ekklesiologisch begründet WIT! als prag1natlsc 1 Hınblick auf
die LE Sıtuation menschlicher ommunıkatıon. So andert sıch nach
37.D) das Bild der Missıon ad gentes insofern, als 99: den bevorzugten Orten

die Großstädte werden müßten|, denen LIEUC Gewohnheiten und
Lebensstile, LNEUC Formen der Kultur und der Kommunikatıon entstehen, die
ihrerseits wieder die Bevölkerung beeinflussen“. Wo dann 37.C) VO:  — den
modernen ecopagen spricht, wiıird als wichtigster Arecopag „die Welt der
Kommunikation“ ausgesondert, „die dıe Menschheit immer mehr eint und

iınem "Weltdor: macht“. In diıesem Zusammenhang fordert der aps nıcht
L1UT dazu auf, die Medien ZU  S Verbreitung der christlichen Botschaft
benutzen, sondern dıe Botschaft die 11CUC, VO  — der modernen Kommunika-
t10on geschaffene Kultur mtegrieren.

Auf cAiesen Zusammenhang macht ausdrücklich auftmerksam.
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Dıe mangelnde anthropologische Verankerung des Dialogischen rächt sıch
aber dann insotern, als der 1a10g letztendlich 1L1UT Bereich zwıischen Kirche
und Welt, nıcht ber der Kırche selbst angesiedelt und verankert erscheint.
Es 1st nıcht die der Kırche selbst verwirklichte und ertahrene Gemeinschaft

Geschwisterlichkeit, die dah:  S rängt, dıe Christen, Männer und
Frauen, Hierarchen bzw. Kleriker und Laıen, Menschen der verschiedenen
Kontmente, derselben tung eriahnrener Christusgemeinschaft auch ande-
L  - Menschen, die sıch nıcht ZUT Kırche bekennen, ent egengehen und ihnen
begegnen Der 1a10g ist vielmehr en Erfordernis der Zeitumstände und
heutiger Zıvyiılısation, das berücksichtigen gilt amıt aber wird der og
ben doch her ıner taktisch-strategischen Varılıante iIner Miıssıon, die
letztlich eiINEe ınbahnstraße bleibt, als iIner AUS der Christusbegegnung
erwachsenden 'UuUC11 tung der Menschen, die folgen, weil S1E
verstanden en

Dıe Enzyklıka esteht sehr nachdrücklich auf der einzıgartıgen Stellung Jesu
Christi (vgl Kabpitel 1).10 Aus der erbindung VOI)l christologischem und
pneumatologischem Denken müßte aber ekklesiologisch folgen, WAal u11l SCId-
de dıe christliche Glaubensgemeinschaft EINE Gemeinschaft ISt, die sowohl AUS

dem 13108 eht und ıhn ımtereinander und mıt allen „Fremden“ verwirkli-
hen sucht Es ware diesem Zus a.mmenhang auch eiINE theologische rage,
W al U1l gerade das Chrıistentum nachdrücklich den interrelig1ösen 1a10g
tordern und fördern begonnen hat Mıt olchen Überlegungen verbindet
sıch die nüchterne Einsicht, das, Was nıcht 1im Innen der Kırche gelebt un
erlebt wird, theologisch auch nıcht nach außen vertreten werden kann. Es lst
deshalb keine beckmesserische rıtık der NZY.  A, WC: auf den Ausfall
iIner iınnenkirchlichen Dıialoghaltung 1Im Zusammenhang muıt dieser Enzyklı-
ka auImerksam emacht wird. Letzten:  ch geht nıchts anderes als die
Glaubwürdigkeıit der Botschaft elbst, die der aps entschieden 1I1EU-

emüht ist.

43 Communio-Ekklesiologie?
rag! nach dem Stellenwert ekklesiologischer Reflexion der Enzyklı-

ka, Läßt sıch leicht feststellen, diese keinen zentralen Platz InNıMMmMt.
Diıe Kirche ist nıcht das zentrale Thema der Enzyklıka WOo S1E apologetisc. VOIN
der Kritik der FEkklesiozentrik spricht, lst leicht erkennbar, diese sıch
der al nıcht mıt der der Enzyklıka vertretenen Chrıstozentrik auf eINE
Stuftfe stellen lLäßt (vgl LWa ]Das bleibt auch dann gültig, WEC111)1 die
ZY. auf dem einzigartigen Band zwıischen der jesuanıschen Predigt VO:  —

In den Kapıteln 6) und 12920 YınnNert vieles Rückfragen Kardınal
Jozef Tomkos bestimmte christologische Posiıtionen heutiger Theologie; vgl
1 OMKO, Missionary Challenges LO the T’heology of Satvation, nachgedruckt dem Diskussions-
band: MOJZES SWIDLER (ed.), Christian Missıon an Interreligious Dialogue, Lewiıston,
N. Y./Queenston, Ontarıo/Lampeter, Dyfed, Wales 1990, 1787 Der Band enthält zehn
römisch-katholische un!| sıeben protestantische Antworten mıt iner abschließenden
Stellungnahme Kardinal Tomkos und iInem Vor: bzw. Nachwort der beiden Herausge-
ber. a

186



der Gottesherrschaft, EeSuS selbst und der Nachfolge- und erkündigungsge-
meinschaft Jesu, der Kırche, besteht. Dıe Kırche 1st und bleibt „Zeichen des
Heıls“ und steht Dıienst der Gottesherrschaft (vgl 20)

Wenn ber 11 die Missıon als eINeE rage des Glaubens“ bezeichnet
wird, die CIM unbestechlicher Gradmesser UuNsSsSCICS Glaubens Christus und
seline Liebe uns ISL, und Chriısten deshalb nıcht schweigen können (vgl
ApPg 4,20), dann ist nıcht verstehen, dieser umifIiassende Ansatz iner
Missionsbegründung iner Kırche, dıe als SALNZC „ mMissionarısch’ (d. als
Gesandte unterwegs)” 1st 2 Ende aufgegeben wird. Von den
Menschen uUunNnNseTIer Zeıt heißt

Die Menschen tühlen sıch WIE Seeleute auft der stürmischen See des Lebens,
aufgerufen immer größerer Einheit und Solidarıtät. Lösungen dıe exIisten-
ziellen Probleme können L1UX unftfer Mitwirkung aller studıert, diskutiert un!
experımentıiert werden. (RM 37)

Was für en gewaltiges Bıld Warlr demgegenüber der Vergleich der Kırche
mi1t dem der uste wandernden olk Gottes! Wıe solıdarısch zeıgt siıch eINEe
Kırche, dıe selbst 17 Gleichnıis immer wıleder mıt iınem Schifflein 1m Sturm
auf dem Meere verglichen worden ist! Von dem ist ber 1Im weılteren
Verlauf der Fnzyklıka keine ede

Niıicht die Kırche als HYALIZE muß und darf sıch für die Sendung der Kırche
verantwortlich wıssen, sondern Kapitel beschreibt stattdessen gewohnter
Vollständigkeit dıe verschiedenen der tradıtionellen Missionsarbeit Verant-
wortlichen hierarchıischer olge Dıiıe Laıien stehen fast wleder FEnde
LD Der Gedankengang nıcht be1 der gemeinsamen Verpflichtung aller
Christen auIgTun VO:  — Taufe und Firmung A1l, WO. siıch die Aussage
71 ausdrücklich findet, sondern be1i den „Erstverantwortlichen“ 63£)
Nıcht alles, W dS$ geSs. agt wiırd, gesagt werden ist für dıie Beurtellung
iner esiologıe bedeutsam, sondern der Stellenwert, der bestimmten
FEinsiıchten zuerkannt oder nıcht zuerkannt wird. Aus den gemachten Beobach:

ergn sıch ber dann, dıe Communio-Ekklesiologie kaum
Leıitbild gedient hat

Es fällt auf, das Schlußdokumen der Außerordentlichen Bischofssynode 9853
nıcht den der Enzyklıka zıtlerten Dokumenten geho Ort wiıird unter
den besonderen Themen der ynode dritter Stelle „Dıie Kırche als

IC6"Commun1o0 Im Eiıngangsartikel cdieses Kapitels heißt Bedeu-
Cun: VO  — „Commun10”

Dıe „Communio”-Ekklesiologie 1st die zentrale und grundlegende Idee der
Konziılsdokumente. Die Komon1a/Communi10o, dıe der Heiligen Schrift gründet,
genoß der Alten Kıirche und den Ostkirchen hıs heute hohes Ansehen. eıt
dem Zweiten Vatiıkanıschen Konzıil geschah viel, damıt die Kirche als „Commu-
Nn10  66 klarer verstanden un! konkreter 1Ns Leben um:  €  Z wurde.

Was bedeutet der komplexe Begriff „Communio“? Grundsätzlich ist damıt die
Gemeinschaft mıt 5  tt durch eSsus Christus 1mM Heiligen Geilst gemeınt. Dıese
Gemeinschaft geschieht 1m Worte (Gottes un!| den Sakramenten. Dıiıe Taute ist
Zugang und rund der kiırchlichen Gemeinschaft, dıe Eucharistıe Quelle und
Höhepunkt des1 christlichen Lebens (vgl. M} Dıie Gemeinschaft des
eucharıstischen Leibes Christı bedeutet und bewirkt bzw. baut die innıge
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Gemeinschaft aller Gläubigen 1m Leibe Christı, der Kırche, aut (vgl. KOrTr

Deshalb kann cıe „Communio0”-Ekklesiologie nıcht auf reıin organısatorIı
sche Fragen der Probleme reduzileren, die lediglich dıe Gewalten der Kırche
betreffen. ber dennoch ist die „Communi0”-Ekklesiologie die Grundlage Hr die
Ordnung der Kirche und besonders für dıie rechte ihr bestehende Beziehung
zwischen Einheit und Vieltalt FE

Vor dem Hıntergrund dieser theologischen Grundlegung YınNNert die
Schlußsynode dann die Themen: FEinheıit und Vieltfalt der Kirche G
Ostkirchen (€:3): Kolleg1alıtät (: 4: Bischofskonferenzen 5)’ Teillhabe und
Miıtverantwortung der Kırche 6)’ ökumenische Gemeinschaft (C F°
Themen,!! dıe WI1IE eINeEe autmerksame Lektüre der Enzyklıka beweist
ihrer Konkretheit weıthın ausgeblendet leiben. Von drei 1985 gegebenen
FEmpfehlungen ist eINeE verwirklicht worden: Es 1bt nach der Promulgierung
des Codex des kanonischen Rechts inzwischen auch das NEUC Ostkir-
chenrecht. Getordert aber auch eINE theologische TufTung der der
Bischofskonferenzen und SC.  ch eINeEe Studie ZUT Klärung der rage,

ob das den Bereich der menschlichen Gesellschaft gültige Subsidiarıtätsprin
ZIP uch Bereich der Kirche angewandt werden annn un W Ja bis
welchem Grade un welchem Sınne se1ne Anwendung möglich bzw. nötig SCE1
1.C.8.c

Zentralisierung und Dezentralisierung, verantwortliche Ausübung des Sen-
dungsauftrags aller Christen überall aft der Taufe und Fiırmung erhehe-
HIC  — Vollmacht, die den Ortskirchen verwirklichende Vieltfalt als
Ausdruck wahrer Katholizıtät, das Verhältnis VO:  - Einheit und Katholizıtät/
Vielfalt, die innerkirchliche Kommuntıikatıiıon auf den verschiedenen Ebenen,
zwıschen den Ortskirchen und mıt dem Zeichen der Einheıt, der Kirche VO)]  —
Rom un! ihrem Oberhaupt, das sınd Themen SC das
Schlußdokument 7985, denen 1112  - 1ın der Enzyklıka vergeblich nach
ıner weıterführenden, hilfreichen und ermutigenden Handreichung sucht
Darın liegt denn auch eindeut1g ihre (Srenze.

Abschließende Bemerkungen
Eıne FEnzyklıka, die selbst iıner Reihe VO:  - gleichrangigen Aussagen Z

gleichen Thema steht, hat ihren zeitgeschichtlichen und ihren theologischen
und muß auft diesen hın edacht werden. Das gult S AT1Z besonders für eINeEe

Miıssionsenzyklıka. Mıssıon und Kırche ehören 1 Selbstverständnis der
Kırche 1111 Dıe Kırche als Nachfolgegemeinschaft Jesu Chrıist1
Jeweligen eutLe hat aber iıhren eigenen Zeitindex, inzwıschen eutlıc
auch ihren Ortsindex, geographisc. W1E kulturell Da die Kirche als Nachfolge-
gemeimnschaft Jesu sıch 1Im Dıienste des Heıilswerkes Jesu den Menschen
weiß, kann VO:  ( Kırche nıcht gesprochen werden, O  € zugleic auch die

Dıiıe genannten Themen gehören fast alle uch den VO:  e Katzınger seinem In
anı Buch (Das NEUI Volk Gottes) besprochenen Themenstellungen.

188



Welt, der S1E sıchtbar Gestalt annımmt, den Blick kommt Wo die
Zeitanalyse fehlt, Jeiıben aber dıe Konturen der Kırche unscharft. Es VCI WUIN-
dert denn auch nıcht, die Weltkirche deshalb nıcht den Blick kommt,
weıl die Ortskirchen den verschiedenen Kontinenten, Asıen, Afrıka
und Lateinamerıika In ihrem Rıngen und Mühen, aber auch ihrer inspiratı-
VE und spirıtuellen Kraft kein Gesicht gewinnen. In heißt cdie
Jungen Kirchen gewandt:

Und ihr werdet uch Sauerte1ig für die alteren Kırchen SC1IN.
Im runde aber bleibt dıe europälsche Kırche dieser Enzyklıka mıt ihrem

und Ortsindex alleın. Das zeıgt sıch auch, WECI111 VO: Heiıl gesprochen
wiıird

Dıe Kırche 1st Sakrament des umtassenden Heıls Wıe kann S1E CS aber se1ın,
WC.: dıe konkreten Nöte der Menschen S nıcht den 6M kommen, ihre
Verzweillungen, ihre Ausweglosigkeiten, ihre Armut, unger, örperlic.
un! gelst1g, ihre Krankheıten, ihre Ängste, auch iıhre Schuld? Wiıe
eschatologisch VO  —_ umfassendem Heıl die ede se1n, WECI1111 Heıl nıcht der
Zeıt erfahren wird eulung und TOSL, Erfahrungen der Gerechtigkeit
und der Versöhnung, erlebter Befreiung, Erfahrungen, dıe gerade auch
un! der Kirche et ertahren werden”?

Fragen dieser werden die Enzyklika estellt werden, und S1E werden
Recht estellt. iıner Zeıt, der die Erfahrung der Plurahtät des Denkens

und Handelns sıch stärker einprägt als die Erfahrung VO)]  — Übereinstirnmung
und Einheıt, Zerrissenheit mehr als Heıl, Ausweglosigkeit mehr als Wegwel-
SUNg, muß die Kırche sıch selbst Geduld den allgemeinen Dıskurs der
Menschen hineingeben, lalogisch-argumentatıv und dialogisch-solidarısch.
Das aber erfordert Konkretheit Dıe Kirche muß zudem wılssen, die
Gläubigen, die Kırche VO)]  - heute SInd, Zeıit-Genossen sınd, die den gleichen
Erfahrungen leiden, die alle Menschen machen. Es stehen siıch daher ım
Grunde auch nıcht „dıe Kıirche“ und „die Welt“ gegenüber, sondern Menschen,
die siıch In der ınen und gememsamen Welt ZUI Kırche Jesu Christı zählen,
und solche, die nıcht „Seeleute auf der stürmischen See des Lebens“

37) aber sınd S1E alle
Dıe Enzyklıka hat dort ihre stärksten Stellen, S1E sıch ZUU  e Mächtigkeit des

Geistes bekennt un 1Im übrigen weiß, daß „seine Gegenwart und sSe1IN ande
allumfassend, O Begrenzung HrC. Raum un Zeıt‘  ‚66 lst 28), und
alle Menschen eingeladen sınd, dieses Wirken entdecken:

Dıe Universalıität des eıls bedeutet nıcht, L1UT jenen gult die ausdrücklich
Chrıstus glauben und In die Kırche eingetreten sınd. Wenn das Heıil für alle

Ist, muß allen ZUT. Verfügung stehen. ber ist klar, heute, WI1IE 1e$s
früher der Wal, viele Menschen 1bt, cdie eine Möglıchkeıit haben, die
Offenbarung des Evangelıums kennenzulernen und siıch der Kırche anzuschlıe-
Bßen. Sıe leben unter soz10-kulturellen Bedingungen, dıe solches nıcht zulassen.
Oft sınd S1E anderen relig1ösen Tradıtionen aufgewachsen. Für S1E ıst das Heil

Chrıstus zugänglıch kraft der Gnade, die S1e ZWAaTr nıcht förmlich cdıe Kırche
einghedert obschon S1E geheimnisvoll muit ihr verbunden sınd ber ihnen ın
AUSCINESSENCT Weise innerlich un außerlich Licht bringt Dıiese Gnade kommt
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VO)]  - Chriıstus, sS1e ist Frucht se1InNes Opfers und wird VO Heiligen Geilst geschenkt:
S1E macht jedem Menschen möglıch, bei eıgener Mitwirkung Freiheit das
eıl erlangen. 10  9

Dıe christliche Heilsbotschaft 1st ım Blick auf ESUS VOI)1 Nazaret die
Botschaft VO  - iInem Heıil, das (F allen Menschen der rde der Kraft
Seines Geilistes anbietet. Sendung aller Christus Jaubenden ber 1st CD, die
Überzeugung VOI dem Chrıstus gewirkten Heıl der Welt überall dort als
Evangelium bezeugen, nach der Hoffnung gefragt wiırd, die Christen
eseelt (vgl Petr 3,15)
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